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. Europäische Wirtschaftsunion. 


Rede anlässlich der Warschauer Friedenskongresses von Francis Delaisi 


Während dreier Jahrhunderte waren die auswärtigen 
Beziehungen der Kontinentalvölker von der Idee des 
europäischen Gleichgewichtes beherrscht, eines Gleich- 
wichtes, das von den immer veränderlichen Militär- 
kräiten abhängig war und daher nur einen schwanken- 
den Frieden ermöglichte. 

Heute aber wird diese These durch eine neue er- 
setzt, und zwar durch den Begriff des ökono- 
Mischen Gleichgewichtes. 

Es ist ein neues Problem, das unsere Väter nicht 
kennen konnten. Früher nährte sich der Bauer vom 
Kern.seines Ackers.. Die Hausirau verwebte die. Wolle 
ihrer „Der Handwerker arbeitete nur auf Be- 
stellung. Der Tauschhandel überschritt kaum die 
Grenzen einer Provinz. Die Völker führten nur Lu- 
xusgegenstände ein. Gewürze, Seide usw., auf die sie 
leicht verz'chten konnten. Auch der Ausgleich zwi- 
schen der Produkion und dem Konsum vollzog sich 
automatisch. ; 

Aber die ungeheure Entwicklung des Dampfrosses 
in der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts hat dies 
alles geändert. Heute sind alle Industrieländer ge- 
zwungen, einen grossen Teil von Rohstoffen, die zur 
Verarbeitung in ihren Fabriken benötigt werden, aus 
dem Ausland einzuführen, wie auch die Lebensmittel, 
die für die Ernährung der übervölkerten Städte not- 
wendig sind. Sie können sie nur dadurch bezahlen, 
dass sie ins Auland eine immer grösser werdende 
Masse eigener Fabrikate verkaufen. Wenn ihre Ausfuhr 
unterbunden wird, so werden sie zu gleicher Zeit zu 
Arbeitslosigkeit und zu Preiserhöhungen gezwungen. 
Um eine innere Krise zu vermeiden, geraten sie manch- 
mal in Versuchung, ihre Ausfuhr zum Schaden. ihrer 
Konkurrenten zu vergrössern: Sogar mit Gewalt. Und 
so ist der soziale wie der nationale Friede in gleicher 
Weise vom wirtschaftlichen Gleichgewicht der. Völker 
abhängig. 

Aus dieser Lage ergibt sich als erste Folgerung, 
dass es heute keinem einzelnen Volke mehr möglich ist, 
sein wirtschaftliches Gleichgewicht innerhalb seiner 
Grenzen zu verwirklichen. Die Internationale 
WirtschafitSkonferenz vom Jahre 1927, die 
auf Anregung des Völkerbundes einberufen wurde, hat 
einstimmig das Dogma von der Autarkie verurteilt, 
das ist die Idee, dass eine Nation sich allein versorgen 


nn. 

Will das heissen, dass das Problem dieselbe allge- 
meine Lösung für alle Völker fordert? Zweifellos sind 
ein Neger, ein Mohammedaner, ein Chinese eben so 
Menschen wie wir Europäer. Aber diese philosophi- 
sche Wahrheit ist nicht eine wirtschaftliche Wirklich- 
keit. Denn infolge der Differenzierung des Klimas ha- 
ben sie nicht d’eselben Bedürfnisse. Um Kautschuk oder 
Tee oder Baumwolle zu bekommen, die er unbedingt 
braucht, ist der Europäer gezwungen, zur Handarbeit 
des Eingeborenen zurückzugreifen. Aber er kann sie 
meistens nur mit Fabrikaten bezahlen, die unter einem 
anderen Klima erzeugt werden. Der Eingeborene in- 
dessen erzeugt wenig und unregelmässig. Und da die 
Industrie eine ausreichende und regelmässige Versor- 
gung braucht, nimmt man Zuflucht zu Zwangsmassnah- 
men, die von verschiedenen juristischen und verwal- 
tungstechn'schen Formeln maskiert werden. So ist 
der Europäer dazu gebracht worden, bei allen exoti- 
schen Völkern die wirtschaftliche Ausbeutung durch ‚die 
politische Beherrschung zu unterstützen. (Kolonien, 
Protektorate, Schutzzonen, Einflusszonen usw.) 

Dieses Zwangssystem hat bei allen farbigen Ras- 
sen’ unter dem Vorwand des Nationalismus Revolten 
hervorgerufen, die für die nächste Zukunft ene der 
grössten Gefahren darstellen. Um dieser vorzubeugen, 
kann es nicht genügen, die theoretische Rechtsgleichheit 


unter allen Farbigen zu proklamieren. Sie würde prak- 
tisch in der unmiiteibaren Aufhebung der meisten Ver- 
sorgungsmöglichkeiten gipfeln, die Europa in Rohstoffen 
und exotischen Nahrungsmitteln besitzt. Man muss 
eine neue Forme! für den Tausch mit den Eingeborenen 
finden, die sie wieder auf eine freiwillige und beiden 
Teilen gleich gewirnbringende Bahn führt. Das ist ein 
schwieriges Problem, ein dringliches, auf das man die 
Aufmerksamkeit der wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Völkerbundes lenken muss, 
® 


‚o.FürsdiesEuropäer.. existiert. diese- Schwierigkeit 
nicht. In Belgrad wie in Valencia, in Kiew wie in 
Toulouse und sogar in Québec und Melbourne ist jeder 
Bauer bereit, sein Korn oder sein Vieh gegen Leinen- 
kleiderr oder Lederschuhe oder gegen sonstige nützliche 
oder unnütze Produkte der Industrie einzutauschen. 
Und er wird der erste sein, der den Bau einer E'sen- 
bahn wünschen wird, weil er weiss, dass dies den Ver- 
kauf seiner Produkte erleichtert. Hier ist kein politi- 
scher Druck notwendig, um den Tauschhandel anzu- 
regen. Die Gleichförmigkeit der Bedürfnisse ist die 
wesentliche Voraussetzung des wirtschaftlichen Gleich- 
xewichtes. Hierin liegt also ein spezifisch europäisches 
Problem. 

Wie wird es gestellt? 

Wenn man eine Linie über Danzig, Stockholm, Kra- 
köw, Budapest, Florenz, Barcelona, Bilbao zieht, die 
dann Frankreich umschreibt, und zwischen -Irland und 
England läuft, um wieder Bergen und Stockholm zu 


treffen, stellt man fest, dass sie zwei sehr verschiedene- 


Regionen trennt. 

Innerhalb dieses Kreises befindet sich eine Bevöl- 
kerung von ungefähr 230 Millionen Menschen von 
höchster Dichte (92 Bewohner im Durchschnitt auf den 
Quadratkilometer), reichlich versehen mit Fabriken, 
Eisenbahnen, wo die _ städtische Bevölkerung vor- 
herrscht, und wo die Landwirtschaft selbst industria- 
lisiert ersche’nt. (Maschinen, Trakteure, Kunstdünger). 
Das ist das Europa des Dampfrosses. . 

Ausserhalb dieses Kreises dehnen sich weite Ge- 
biete aus, die eine ebenso zahlreiche, aber weitaus we- 
niger dichte Bevölkerung umfassen (32 Bewohner auf 
einen Quadratkilometer), die fast ausschliesslich Acker- 
bau betreibt und wo Eisenbahnen und Strassen selten 
sind. Wo das mechanische Werkzeug auf dem Lande 
fast vollkommen fehlt und wo man sich noch der körper- 
lichen Energie bedient, das he'sst jener des Menschen, 
der vom Pferd und Ochsen unterstützt wird, 

Von diesen beiden Gebieten Europas hat das erste 
nicht genug Nahrungsmittel, um sich selbst zu ernähren, 
das zweite entbehrt des primitivsten Komforts und der 
einfachsten technischen Hilfsmittel. Beide ergänzen 
sich, und da ihre Bevölkerung im grossen und ganzen 
gleich ist, so ist man natürlich der Meinung, sie könnten, 
allein auf sich selbst gestellt, das europäische wirt- 
schaftliche Gleichgewicht verwirklichen. In Wirk- 
lichkeit verhält es sich aber nicht so. Wenn man sorg- 
fältig die Statistiken studiert, die vom Völkerbund für 
1925 aufgestellt wurden, konstatiert man, dass . das 
Europa des Dampfrosses in dem betreffenden Jahre 
a im Werte von 7400 Millionen Dollar ausgeführt 
at. 

Im Vergleich dazu hat das Europa der Landwirt- 
schaft nur 2033 Millionen Dollar davon aufgenommen, 
also kaum ein wenig mehr als ein Viertel (27.5 Proz.). 
Im: Jahre 1914 verzehrte es noch weniger (26,8 Proz.). 

Das ist hauptsächlich auf die soziale Lebenshaltung 
zurückzuführen, die überall in ost- und mittelländischen 
Europa den Grundbesitzer sich selten um e'ne Ver- 
grösserung der Erträgnisse seiner Ländereien beküm- 
mern liess, und die den Landmann in einem der Skla- 


verei ähnlichen Zustand fand, in dem er kein Interesse 
hatte, an einer Vergrösserung selbst mitzuarbeiten. 

Deshalb hat das industrielle Europa sein wirt- 
schaftliches Gleichgewicht in überseeischen Ländern 
gesucht. Fast ein ganzes Jahrhundert lang hat es un- 
ter grossen Kosten Millionen von Auswanderern in 
Länder transportiert, wo sie augenscheinlich denselben 
Boden fanden, dasselbe Klima wie bei ihnen zu Hause: 
Kanada, die Vereinigten Staaten, Argentinien, 
das Kap, Australien und Neuseeland. Aber 
mehr noch. Es hat ihnen Eisenbahnen und Häfen ge- 
baut, Werkzeuge und Maschinen geliefert. Und -da sie 
dies nicht bezahlen konnten, hat es ihnen dies alles mit 
Hilfe von Anleihen geliefert, die in London, Paris, Am- 
sterdam, Frankfurt usw. aufgelegt wurden. Die Folge 
davon ist, dass dieser Stamm Europas vom andern Ufer 
heute dem industriellen Europa mehr Nahrungsmittel 
und Rohstoffe sendet als der ackerbautreibende Teil 
des Kontinents. Infolgedessen verkauft sie ihm eine 
grössere Masse ihrer Produkte.: - 

Im Jahre 1925 haben die 140 Millionen europäischer 
Auswanderer über See Waren im Werte von 2845 Mil- 
lionen Dollar verzehrt. Das stellt im Durchschnitt 20,3 
Dollar pro Kopf dar; während die 230 Millionen Men- 
schen vom landwirtschaftlichen Europa nur Waren im 
Werte von 2033 Millionen Dollar konsumiert haben: 
was bloss 8,80 Dollar pro Kopf ausmacht. 

Alles in allem ist die Ausfuhr des industriellen Euro- 
pas im Jahre 1925 folgendermassen verteilt gewesen: 

38,4 Proz. in. europäische Länder jenseits des 
Ozeans. 

34 Proz. in tropische Länder, in denen eingeborene 
Kräfte die Arbeit verrichten. 
> Auf das ackerbautreibende Europa entfielen 27,5 

roz. ; 

So hängt das wirtschaftliche Gleichgewicht des in- 
dustriellen Europa zu drei Vierteln (62,4 Proz.) von 
Ländern ab, die ausserhalb des alten Kontinents gele- 


gen sind. 
* 


Aber diese Lage ist unhaltbar. 

Vor allem waren die Vereinigten Staaten: vor dem 
Kriege jene überseeischen Länder, die am meisten Men- 
schen, Waren -und Kapitalien brauchten, die aus Euro- 
pa stammten. Heute stossen. sie infolge ihrer über« 
stürzten industriellen Entwicklung (eine Folge des Krie- 
ges) die Auswanderer aus dem  ackerbautreibenden 
Europa zurück, und schalten ‚soviel als möglich Pro- 
dukte, die in Europa hergestellt wurden (tarif Ferdney), 
aus. Mehr noch: sie sind- ihrerseits Exporteure von 
Waren und Kapitalien geworden, und sie gewinnen ge- 
genwärtig auf allen ausländischen Märkten an Boden. 
I Während seit 1913 die verschiedenen Länder der 
Welt ihre Ausfuhr nur um 337 Millionen Dollar (nach 
dem Werte von 1913) vergrössert haben, vermehrten 
die Vereinigten Staaten ihre Ausfuhr hingegen um 785 
Millionen Dollar, was beweist, dass sie ihren Konkur- 
renten in Europa 448 Millionen Dollar Bestellungen weg- 
genommen haben. 

Grossbritannien weist einen Rückgang von 160 
Millionen Dollar seit 1913 auf, während infolge des Krie- 
ges sein industrieller Apparat sich bedeutend entwik- 
kelt hat. Dieses Missverhältnis hat eine ständige Atr- 
beitslosigkeit zur Folge, was gleichzeitig ein wirtschaft- 
liches „Handikap“ und eine soziale Gefahr für dieses 
Land bedeutet. 

Was den Kontinent betrifft, so is er weitaus mehr 
zurückgegangen. Er verlor 288 Millionen Dollar (Wert 
1913: ‚ungefähr 11 Milliarden ‚gegenwärtige . Francs). 
Wenn er bisher nicht noch schwerer betroffen wurde, 
so liegt das daran, dass er dank der allgemeinen Ent- 
wertung seiner verschiedenen. Währungen lange Zeit 


hindurch ins Ausland unter seinem Herstellungswertsgrosszügige Anleihepolitik 


verkaufen konnte. Heute aber, da alle Währungen des 
industriellen Kontinents endgültig stabilisiert sind, wird 
diese den Export begünstigende Tatsache in dem Masse 
verschwinden, als sich die Goldpreise zum Niveau der 
Weltpreise erheben werden. 

Dann kann man sich auf eine ernste Reduktion der 
Ausfuhr gefasst machen. Arbeitslosigkeit in den Fa- 
briken, Verminderung der Zufuhr von Lebensmitteln 
aus dem Ausland und eine allgemeine Teuerung werden 
die Folge sein. s 

Wenn der industrielle Kontinent — Und auch Eng- 
land — diese Gefahr vermeiden wollen, so müssen sie 
um jeden Preis ein neues Absatzgebiet finden. 

Dieses Absatzgebiet können sie nicht mehr wie 
vor dem Krieg in den überseeischen europäischen Län- 
dern finden, denn die Vereinigten Staaten führen selbst 
Fabrikate aus. Ihrem Beispiel folgend, entwickein Ka- 
nada, Südafrika und Australien ihre Industrie und ha- 
ben die Tendenz, ihre Märkte abzuschliessen. 

Sie werden es auch nicht mehr in. den tropischen 
Ländern finden, wo die Verschiedenheit der Bedürfnisse 
nicht unbegrenzte Verbreitung europäischer Fabrikate 
erlaubt. Uebrigens sind alle diese Länder, ob sie mo- 
hammedanisch,' indisch oder chinesisch sind, im Zu- 
stand der mehr oder weniger offenen Auflehnung gegen 
Europa. Und diese Spannung ist nicht dazu angetan, 
um die Entwicklung der Geschäfte zu fördern. 

Um sein wirtschaftliches und soziales Gleichge- 
wicht sicherzustellen, bleibt dem industriellen, Europa 
nur ein einziger Markt, wo es sich ausbreiten kann: 
nämlich Osteuropa und die Mittelmeergegend, , (Jen- 
seits der Linie Danzig—Bilbao). 

Ist diese Ausdehnung möglich? 

Theoretisch ia: da auf beiden Seiten der . Linie 
Menschen gleicher Rasse leben, welche dieselbe Kultur 
und dieselben Bedürfnisse haben. Praktisch ja: denn 
es ist kein Grund vorhanden, dass die Landleute der 
Ukraine, der Walachei und von Portugal, mit technisch 
vollendeten Hilfsmitteln versehen, weniger arbeiten und 
hervorbringen als ihre Brüder, die in Länder ausgewan- 
dert sind, wie Kanada, wie Illinois, wie Argentinien 
oder Brasilien, 

Das soziale Hindernis, das sie durch Jahrhunderte 
hindurch gehemmt hat, ist heute beseitigt, Die russi- 
schen, polnischen und rumänischen Bauern haben heute 
die weiteste Möglichkeit zur Erwerbung eines Klein- 
grundbesitzes. Wenn sie noch nicht ihre Produktion 
vergrössert haben, so liegt das an dem völligen Man- 
gel an landwirtschäftlichen Geräten, die sie mit ein- 
dringlicher Beharrlichkeit fordern. Setzen wir voraus, 
dass man sie damit versorgt. Ihre Produktion und in- 
folgedessen auch ihre Kaufkraft in Industrieprodukten 
wird sich rapid zum Niveau jener ihrer Briider jenseits 
des Meeres erheben und ihr Konsum kann von den ge- 
genwärtigen 8,8 Dollar auf 20,3 Dollar pro Kopf steigen. 

Dieser: Tatsache zufolge werden sich die Käufe des 
ackerbautreibenden Europa für 230 Millionen Einwohner 
um 20,3 Millionen Dollar X 230: das heisst auf 
- 4669 Millionen-Dollar erhöhen, während sie gegenwärtig 
‚2033 Millionen Dollar betrugen, was ene- jährliche 
Erhöhung von er 


2636 Millionen Dollar bedeutet. 

Wenn man sich daran erinnert, dass die Gesamtheit 
der Ausfuhr des industriellen Europa (Grossbritannien 
inbegriffen) sich auf 7400 Millionen Dollar erhöht, so 
stellt aas eine Vermehrung der Bestellungen um 
. 35 Proz. dar. 

Damit werden nicht nur die Fabriken des Konti- 
‘nents und Englands voll zu tun haben: auch eine Erhö- 
hung der Löhne würde eintreten und man könnte ohne 
Zweifel auch eine Verständigung mit den amerikani- 
schen Fabrikanten treffen. Und so würde gleichzeitig 
‚eine Lösung der industriellen pnd der landwirtschaftli- 
chen Krise Europas stattfinden. 


Weiches sind aber die notwendigen Bedingungen, 
‚um dieses Ziel zu erreichen? 

Auf der einen Seite der Linie Danzig--Bilbao sind 

die Fabriken schon. bereit und. warten nur auf Bestel- 
lungen. Auf der anderen Seite sind die Menschen auf 
..dem Platz und warten nur auf Werkzeuge. Aber diese 
sind zu arm, um sie zu bezahlen und sie brauchen 
Kredite, 
Fasst ein Jahrhundert hat das europäische Kapital 
Dutzende von Milliarden notwendiger Anleihen finan- 
ziert, um die 140 Millionen Europäer auszustatten, die 
über den Ozean ausgewandert sind. Aber heute ist es 
— zum grossen Teil durch die Inflation — ruiniert, 
nicht mehr imstande, ähnlichen Anforderungen zu ent- 
sprechen. Es bleiben nur mehr zwei grosse Geldquel- 
len: London und in erster Linie New York. Es ist not- 
wendig, dass der Geldstrom, der vor und während des 
Krieges regelmässig von Europa nach Amerika geflos- 
sen ist, jetzt wieder von Amerika nach Europa zurück- 
fliesst. Nur die englischen tind besonders amerikani- 
schen Kapitalien können heute die Ausstattung des ak- 
kerbautreibenden Europa finanzieren Und das be- 
« weisst, wie unsinnig es wäre, eine europäische Wirt- 
»schaftsunion zu entwerfen, die gegen Grossbritannien 
und besonders gegen die Vereinigten Staaten gerichtet 
wäre, 7 
Uebrigens hat der Rückstrom schon begonnen. Er 
hat allein die Erstarkung Deutschlands seit der Unter- 
zeichnung des Dawes-Planes ermöglicht. Und die all- 
gemeine Stabilisierung der. Währungen wird ihm eine 
Ausdehnung erlauben, 

Aber dafür ist eine zweite Bedingung unerlässlich. 
Die Sicherheit. Der amerikanische Kapitalist setzt 
kein Verrauen in Europa. Er stellt es Sich wie ein wei- 
tes Gebäude vor, wo die 17 mitbesitzenden Staaten in 
-fortwährenden Streitigkeiten wegen der „Gänge“ und 
„Korridore“ sind, und wo jeder von ihnen bereit ist, 
das ganze Gebäude in Brand zu setzen, um seine Woh- 
nung zu vergrössern. Man begreift, dass er wenig Lust 
hat, auf die Obligationen einer derartigen Realitäten- 
gesellschaft zu zeichnen. 

Er weiss, dass der ger'ngste bewaffnete Konilikt 
in Europa den wnmittelharen Znsammenhruch der von 
ihin gezeichneten Anleihen nach, sich zöge. Damit eine 


\ 


e » 

auf tange Verfallze't 
Erfölg haben kann, müsste man ihm die Versicherung 
geben, dass der. Friede in keinem Fall gestört wird, 

Die amerikanische Regierung hat ihn verstanden: 
und deshalb hat sie von den wichtigsten europäischen 
Regierungen jene feierliche Erklärung verlangt, die den 
Krieg ächtet. Aber es ist von Bedeutung, dass der 
Kellogg-Pakt etwas anderes ist als ein Emissionspro- 
spekt. Es ist notwendig, dass er tatsächlich die Politik 
der Regierungen inspiriert und beherrscht und sich ge- 
genüber den Intrigen der Kabinette durch- 
setzt. Es wird von den Diplomaten nur in dem Masse 
ernstgenommen werden, in dem die europäische Mei- 
nung ihn als kategorischen Imperativ der gesamten Po- 
litik auferlegen wird. 

Darin kann man den ungeheuren 
Nutzen aller ‚Friedensgesellschaft er- 
blicken. Bis jetzt wollten gewisse 
Wirtschafter und politische Grössen 
solche Vereinigungen als Utopisten- 
vereine betrachten, welche einer Schi- 
märe dienten und sie ignorieren. Nun 
aber bemächtigen sich die offiziellen 


Gewalten und die wirtschaftlichen’ Ma- 
gnaten selber unserer Formeln und 
Ziele und erklären den ‘Krieg für ge- 


ächtet. 

Ueber diese unerwartete Mitarbit freuen wir uns 
gewiss. Aber diese Leute sollen sich nicht wundern, 
wenn ihnen derselbe Zweifel begegnet, den sie einst 
selbst hervorgerufen haben. Damit endlich zwi- 
schen den Völkern Vertrauen herrscht, 
müssen solche Menschen die Parole ge- 


ben, die von ieher auf beiden Seiten, 
ohne Hintergedanken sich unei- 
gennützig für die Friedensidee einge- 


setzt haben. Gerade in dem Moment, in dem un- 
sere stärksten Gegner unserem Beispiel folgen und wir 
dem erkämpfiten Ziel nahekommen, müssen wir mit der 
grössten Energie weiterkämpfen. Durch diesen Kampf 
erst wird in den Massen das Vertrauen wiederherge- 
stellt werden, ohne das es keinen Kredit und also keinen 
Wiederaufbau Europas gibt. Wir sind jetzt die 
Realisten; „Utopisten“ sind heute die- 
jenigen, welche ihre Politik des Wie- 
derauibaues auf Misstrauen und Be- 
waffinung gründen wollen. : 

Damit aber so viele verschiedene Bestrebungen sich 
zweckmässig vereinigen, muss ein Koordinationsorgan 
da sein. 

Das kann nur der Völkerbund sein. Nur da 
können in einer friedlichen Atmosphäre und vor den Au- 
gen der Oefientlichkeit Verhandlungen geführt werden, 
die manchmal sonst an heiklen Punkten scheitern wür- 
den; nur da können private, nationale Interessen sich 
zum: Wohl der Gesamtheit einigen, 

Die finanziellen Ausschüsse des Völkerbundes haben 
schon in manchen Angelegenheiten (österreichische, grie 
chische, bulgarische Anleihen) ihre Kompetenz und ihre 
Tüchtigkeit auf diesem Gebiet einwandfrei»-bewiesen. 
Insbesondere ist"den "Ausschüssen für wirtschaffiiche 
Studien vieles za'verdanken. Durch’ihr Material au 
Statistiken wurden die Zahlen festgestellt, die wir oben 
erwähnt haben, und die eine genügend klare Sprache 
sprechen. Es war dies eine geräuschlose, wenig aner- 
kannte Arbeit: aber gerade sie muss "weitergefördert 
und intensiver gestaltet werden. Ohne präzise Grund- 
lagen ist auf diesem Gebiet keine Arbeit möglich. Aus- 
serdem aber sind schon zahllose Bestrebimgen daran 
gescheitert, dass man die wirtschaftlichen Verhältnisse 
von einem andern Standpunkt betrachten wollte als 
von dem der internationalen Zusammenarbeit und Soli- 
darität. Was aus solchen Studien einwandfrei hervor- 
geht, ist die absolute Gemeinsamkeit der In- 
teressen sämtlicher Völker und infolgedessen der 
Begriff eines europäischen Bewusstseins. 

Zweifellos haben gewisse Kreise keine Mühe ge- 
scheut, um die Tätigkeit des Völkerbundes auf eine po- 
litische zu beschränken und damit dře ersten Hoffnun- 
gen, die seine Tätigkeit hervorrief, zu vereiteln. Aber 
ist es nicht merkwürdig, dass selbst die Nationen, 
welche ihn nicht anerkannt haben (zum Beispiel Russ- 
land und die Vereinigten Staaten), an seinen Arbeiten 
teilnehmen, ' sobald sie einen wirtschaftlichen Boden 
haben? i 

Daher können wir uns die europäische Wirtschafts- 
union nicht anders vorstellen, ais im Rahmendes 
Völkerbundes, 

(Aus dem soeben erscheinenden Oktoberheit der 
schrift „Paneuropa“, Wien). 


Zeit- 


| Geldwesen und Börse | 


Warschauer Börsenbericht., 

Belgien 123,94, London 43,2314, New York 8,90, 
Paris 34.8314, Prag 26,42, Schweiz 171,56%, Stockho!m 
238,36, Italien 46,70, Wien 125,37, Berlin 212,34, Danzig 
172,92, Dollar in bar 8,88—8,35, Goldrubel 4,65, 

Am Aktienmarkt  notierten: Bank Dyskontowy 
134,50, Bank Handlowy 120,00, Bank Polski 176,50—- 
176,00, Bank Związku Spółek Zarobkowych 80,00, 
Kohle 97,99, Nobel 26.00, Lilpopy 37.00, Modrzeiöw 
35,00, Starachowice 43,50--43,00, Í 


Einkünfte aus öftentlichken Abgaben und Monopolien. 

Für die ersten 5 Monate des Budgetiahres 1928/29, 
d. h. von April bis September betrugen die Einkünfte 
aus den öffentlichen Abgaben und Monopolen 1.023,55 
Millionen zł., d. s. 46,8 Proz. des Budgets. Davon ent- 
fallen auf direkte Steuern 228,4 Mill, zl., d.s. 55,3 Proz., 
auf indirekte Steuern 74,8 Millionen 21. oder 47.1 Proz.. 
auf Zolleinnahmen 170 Mill. zł. oder 51,5 Proz. und auf 
Einkünfte aus Monopolen 352,9 Mill. zl. oder 40,2 Proz. 


Zah! der Wechselproteste, 
Die Zahl der zu Protest gegangenen Wechsel in 
«anz P'en betrug im August 228 570, gegenüber 229.830 
um Juli ik wars neviısanwälte zu Protest 


Darg 


im August 198.486 (Juli 199.932) durch Postämter 
30.084 (29.908). Die entsprechenden Wechselsummen 
betragen 44.969.000 zł. (47.522.000 zł.). * 


Art der Stempel der kommunalen Sparkassen. 
Angesichts der bestehenden Zweifel erklärt das 
Innenministerium, dass die kommunalen Sparkassen das 
Recht und sogar die Pflicht haben, ovale Stempei mit 
dem Staatszeichen in der Mitte und der Inschrift: „Ko- 
munalna Kasa Oszczędności (Kreis, Stadt. Wojewod- 
schaft“) am Rande zu benutzen. 


Einiuhrverbot für Gerstengrütze, 
Vom 1: November d. Js. ab ist die Einfuhr von Ger- 
stengrütze (Pos. 3) 2a) in das Zollgebiet der Republik 
olen bis zum 31. Juli 1929 einschl. verboten, jedoch 
kann der Minister für Industrie und Handel gewisse 
Mengen von obigem Verbot befreien. 


Export Lodzer Erzeugnisse. 


Im September wurden ausgeführt: 603.665 kg im 
Werte von 7.104.892 zł, im August 578.355 kg oder 
6.288.932 zi., wobei Litauen mit eimer Summe von 
2.203.785 zł. an erster Stelle steht. Es folgen China, 
Japan mit 1.562.312 zł, Rumänien mit 1.479.301 zł. Die 
restliche Summe verteilt sich auf die baltischen Staaten, 
England, Deutschland und Oesterreich. $ 


Austuhr von Textilerzeugnissen nach Persien. 


Der Export von Textilerzeugnissen nach Persien im 
laufenden Jahre beträgt 180.000 Dollar und findet in der 
Hauptsache in Rumänien und der Türkei statt. 


Millionenkredit für den Export nach Russland. 


Die Regierung hat den Beschluss gefasst, der polni- 
schen Handelsgesellschaft „Polros“ in Warszawa durch 
die Bank Gospodarstwa Krajowego einen Kredit in Höhe 
von 1. Million Dollar zu erteilen. Dieser Warenkredit 
wird unseren Exporteuren nach Russland in Gestalt der 
Diskontierung von Wechseln der russischen Empfänger 
durch die Bank Gospodarstwa Kraiowego gewährt, und 
zwar unter der Bedingung, dass die russische Regierung 
den polnischen Exporteuren die Erlaubnis erteilt, Waren 
ausschliesslich polnischer Herkunft nach Russland ein- 
zuführen. 

Dieser neue Kredit wird selbstverständlich zu emer 
bedeutenden Steigerung unseres Exports, der bis zum 
Oktober nächsten Jahres ungefähr 7 bis 8 Millionen Rub-l 
betragen Soll, beitragen. 

Die „Polros“ beabsichtigt folgende polnische Waren 
auszuführen: wollenes und baumwollenes Garn, halb- 
wollene Waren, Gummierzeugnisse, Knöpfe, Maschinen 
zur Holz- und Metallbearbeitung sowie für die Textil- 
industrie und Chemikalien. ; 


A 
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Polnisch-russische Wirtschaitsbeziehungen, 


Am 30. v. Mts. ist der leitende Direktor der polni- 
schen Handelsgesellschaft mit Russland „Polros“ nach 
Moskau gereist, um ‚mit den dortigen Behörden einen 
Plan für den Export von Waren aus Polen und den Im- 
port russischer Waren nach Polen im kommenden Wirt- 
schaitsiahr festzulegen. 

Die „Polros“ ist der festen Höffnung, dass die russie 
schen Behörden die Lizenz für die Einfuhr ‘einer bedeu- 
tenden Menge polnischer Waren nach Russland erteilen 
werden. 


Entwicklung des noie Seehandels am Schwarzen 
eer. 


` In nächster-Zeit wird sich eine besondere polnische 
Wirtschaftskommission nach Bulgarien begeben, um die 
Verhältnisse in den bulgarischen Häfen eingehend zu 
untersuchen. Die Kommission wird danach einen Plan 
ausarbeiten, auf Grund dessen die Häfen den Bedürf- 
nissen des polnischen Seehandels dngepasst werden 
können. 

In bulgarischen Wirtschaftskreisen herrscht die 
Ueberzeugung, dass dadurch die wirtschaftlichen Bez'e- 
hungen beider Länder zueinander gefördert werden 
würden. 


Polnische Kohle auf den skandinavischen Märkten. ` 


Wie die norwegische Wirtschaftspresse feststellt, 
sind die englischen Gruben noch immer nicht imstande, 
mit Polen auf dem skandinavischen Kohlenmarkte zu 
konkurrieren. Die englische Kohle ist zwar gattungs- 
mässig besser, als die polnische, doch ist die oberschle- 
sische Kohle besser sortiert und entspricht‘ mehr den 
Bedürinissen der skandinavischen Abnehmer. Selbstver- 
ständlich spielt hierbei auch eine grosse Rolle die Preis- 
frage. Augenblicklich nimmt Polen am skandinavischen 
Kohlenmarkie eine viel stärkere Position ein, als England. 


Polnische Wirtschaitsexpansion in Frankreich. 


Am 15. November beginnen in Paris die polnisch- 
französischen Verhandlungen bezgl. der Revision des 
Handeisvertrages, an denen seitens Polens der Gesandte 
Chlapowski mit Unterstützung von drei Beamten aus 
Warszawa teilnehmen wird. 

Die Verhandlungen sollen zu einer gründlichen Revi- 
sion des Vertrages von 1924 führen, ‘wobei Polen eine 
Erweiterung der Meistbegünstigung für seine Waren ge- 
genüber der bisherigen fordern wird. Angesichts der 
vollkommenen Veränderung der wirtschaftl'chen und 
finanziellen Lage in Frankreich eröffnen sich für Polen 
neue Aussichten für einen Massenabsatz an Waren. 
Polen wird danach streben zu erreichen, dass der Wert 
unseres Exportes nach Frankreich nicht der Höhe, des 
iranzösischen Imports nach Polen nachsteht. Augen- 
blicklich kann Polen am französischen Markte bedeu- 
tende Mengen Kohle, Zement, Holz und Holzerzeugnisse, 
Sämcreien, Inndwirtschaftliche Produkte, Fleisch, lebende 
Tiere und ähnliches günstig absetzen, 


Einführung eines einheitlichen polnisch-danziger 
Eisenbahntarifs, 

Am 1. November ist im Gebiete der freien Stadt 
Danzig ein Eisenbahntarif in Kraft getreten, der in jeder 
Hinsicht mit dem poln’schen Tarif und den polnischen 
Transportbestimmungen übereinstimmt, 


| Inid. Märkteu. Industrien | 


Reorganisierung der Textilindustrie. 

Bereits seit längerer Zeit widmet der Finanzberater 
seine besondere Aufmerksamkeit den in der Textilindu- 
strie herrschenden, ungeordneten Verhältnissen, 

Die Initiative des Finanzberaters fand in den Regie- 
rungskreisen vollstes Verständnis und Entgegenkommen. 
Der amerikanische Finanzberater hat die Vertreter der 
Lodzer Industrie zu sich gebeten und mit ihnen längere 
Zeit über die Reorganisation der Textilindustrie konfe- 
riert. Hierbei behandelte er den heutigen Stand der 
Textlindustrie kritisch und legte dar, dass die Wirt- 
schaftspolitik dieser Industrie sich auf falschen Bahnen 
bewege. Die Industriellen einigten sich darauf, dass es 
unbedingt erforderlich sei, die Produktion und die Ver- 
kaufbedingungen unter Zugrundelegung einer engen Or- 
gamisation, die sich mit der Lösung der augenblicklich 
bestehenden Normen befassen müsste, zu normieren. 
Die weiteren Verhandlungen sollen in Łódź stattfinden. 


schaftsexpansion auf den französischen Märkten bereitet 
der Mangel an einer grossen, kaufmännischen Organisa- 
tion, die mit den neuzeitlichen Methoden beim fran- 
zösischen Abnehmer durchdringen könnte, Wie man er- 
fährt, wird seitens der massgebenden Kreise bereits da- 
rauf hingearbeitet, und es ist beschlossen worden, die 
Bildung einer solchen kaufmännischen Organisation zu 
fördern. 


Butterausfuhr nach Frankreich, 

Infolge einer übermässigen Preissteigerung für But- 
ter am französischen Markte suchen französische Firmen 
ausländische Butter zu kaufen. Das polnische General- 
konsulat in Paris weist daher die interessierten Kreise 
in Polen auf die neue Möglichkeit des Exportes hin, 


Export von Herdenvieh, Gänsen und Eiern, 

Das schlechte Ernteergebnis bei Viehfutter und 
Heu bewirkte einen Preisrückgang für lebendes Inven- 
tar. Diese Ermässigung hat bisher keine grösseren 
Ausmasse angenommen, doch ist diese zu erwarten. Der 
Export von ungehörntem Vieh weist trotz des Rück- 
ganges infolge der in Kleinpolen ausgebrochenen Seuche 
auch weiterhin beachtliche Zahlen auf, die die Ziffern 
des Vorjahres übersteigen. Von Januar bis August d. Js. 
wurden ausgeführt 861.000 Stck. Herdenvieh im Werte 
von 138 Mill. zt., gegenüber 468.000 Stck. im Werte von 
100 Mill. zł. in demselben Zeitraum des Vorjahres. 
Ebenso stieg bedeutend die Ausfuhr von Gänsen und 
erreichte im genannten Zeitraum 330.000 Stck. im Werte 
von 2.600.000 zł. gegenüber 246.000 Stück im Werte 
von 2 Mill. zł. im vergangenen Jahre, 

Die Butter- und Eierpreise weisen eine Steigerung 


Bedeutende Schwierigkeiten für die polnische Wir 


Fleischverbrauch in Polen. 

Der durchschnittliche Fleischverbrauch in Polen be- 
trägt ca. 18,4 kg pro Kopf der Bevölkerung, wovon 5,2 kg 
auf Rindfleisch, 1,6 kg auf Kalbfleisch, 11,1 kg auf 
auf. Der Eierexport ging infolge der russischen Kon- | Schweinefleisch, 0,4 kg auf Hammelileisch und 0,1 kg auf 
kurrenz ein wenig zurück und betrug im erwähnten |Pferdefleisch entfallen. Der grösste Konsum si in den 
Zeitraum im Jahre 1928 40.800 to. im Werte von 104 westlichen Wojewodschaften 31,8 kg, bedeutend niedri- 
Mill. zt., im Jahre 1927 51.300 to. im Werte von 120 |ger, dagegen in den östlichen 20,4 kg, es folgen die zen- 
Mill. zł. @Zur selben Zeit wurde ausgeführt ‚8.000 to. |tralen Wojewodschaften mit 16,7 kg und schliesslich die 
Butter im Werte von 47 Mill. zt., gegenüber 4.700 to, im į südlichen mit 12,5 kg. Selbstverständlich ist der Ver- 
Werte von 24 Mill. zł, im Jahre 1927, brauch dauernden Schwankungen unterworfen, und 


nicht zuletzt von der Kaufkraft der Bevölkerung ab- 
Beschlüsse des Wirtschaftskomitees des Ministerrats. |hängig. x 
z ! A ne! 

-> Am 28. v. Mts, fand unter deni Vorsitz des Minister Nena Btantekömmiser fie-däs. Naphihasyndikak 
präsidenten. eine Sitzung des Wirtschaftskomitees des Aa ieda Me at tölle des bishant RERO 
Ministerrats statt, auf der die Diskussion über den Be- mi = bei > Si E oe N S ALA Si Shi Era 
richt über die Handelsbilanz zu Ende geführt und eine]. a Ban en en bra Lean l de Haa er 

. Reihe von Beschlüssen in dieser Richtung gefasst|, ie = Pol ne. kk i t DA er Ha ne 
wurden. t ' : Zowel Ka der in Naphiefritzen ein besonderer 

s | aunda Sa aae en Tg Sachkenner ist und an ihnen ständig lebhaft Anteil ge- 
age or Se nee EAA I Dyd- tommen hat. Gleichzeitig ist er Präsident der Naphtha- 
goszcz zur Bildung von Getreidereserven herangezogen ch vaw Sowie Vzenräsklent des: Verbandes-def 
werden sollen. Das Referat über die Organisation der| nischen Naphthaindustri H Sa S 
kieineren Bauernwirtschaften führte zu einer Reihe von re a ie ee 
Beschlüssen, die eine Aenderung der auf diesem Gebiete| Bildung eines Syndikats der Dachpappenfabr'ken. 
herrschenden Zustände beabsichtigen. Als weitere Etappe der in Katowice am 22. Sep- 

. Schliesslich wurde ein Antrag des Finanzministers|tember stattgefundenen Versammlung der Fabrikanten 

betreffend die Zusammenarbeit der Bank Gospodarstwalvon Roh- und Dachpappe fand in Warszawa in diesen 

Krajowego mit den Selbstverwaltungskörpern ange-|Tagen eine neue Sitzung zwecks Gründung eines Syn- 

nommen, dikats,‚statt..: U. a. wurde die Frage der  Quotenver- 
„teilung für, Rohpappe. besprochen... Auf dieser Versamm- 
lung w ers hervorgehoben, .däass- dies ın'cht 
ein Kartell sein wird, das eine Preissteigerung zum 
Zwecke hat, sondern ein Syndikat, dessen nächstliegen- 
de Aufgaben folgende sein werden: Normal’sierung, 
Il Standardisierung von Dach- und Rohpappe, Propagie- 
rung zwecks Hebung des Vertrauens der Konsumenten 
zur Pappe, die das beste und billigste Mittel zur Dach- 
bedeckung bleiben wird. Die nächste und letzte Ver- 
sammlung wird in Katowice zwischen dem 12.-und 19. 
November stattfinden. 


Milchkonsum in Polen. 

Nach den amtlichen statistischen Angaben verte‘lt 
sich der tägliche Milchkonsum Polens pro Kopf der Be- 
völkerung wie folgt: 

Warszawa 0,14 itr., Poznań 0,25 Itr., Kraków 0,30 
ltr, Lwów 0,37 ltr., Bydgoszcez 0,21 Itr., Inowroclaw 
0,22 Itr.. Gniezno 0,15 ltr., Wioclawek 0,25 ltr., Prze- 
myśl 0,25 ltr, Grodno 0,19 ltr., Drohobycz 0,43 ltr. 


Beendigung des Transportarbeiterstreiks in Gdynia, 

Am 31. Oktober fand im Arbeitsministerium eine 
Konferenz statt, als deren Folge ein Protokoll unter- 
schrieben wurde, kraft dessen die Parteien sich darauf- 
lhin geeinigt haben, die Regelung der Höhe der Lohn- 
sätze einem Schiedsrichter zu übergeben. Ueber die 
anderen Fragen werden in nächster Zeit in Gdynia Ver- 
handlungen gepflogen werden. Auf Grund der Unter- 
zeichnung des Protokolls hat der Berufsverband der 
Transportarbeiter Polens den Streik der Transport- 
arbeiter in Gdynia abgebrochen. 


| Steuern / Zölle / Verkehrs-Tarife | 


Steuerzahlıngen im November. 
Das Finanzm'nisterium weist darauf hin, dass im 
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~ Beginn der polnisch-litauñschen Verhandlungen 
in Königsberg. 

Am 3, d. Mts. haben in Königsberg die polnisch- 
Mauischen Verhandlungen wieder begonnen. Auf der 
Tagesordnung der ersten Sitzung steht die Berichter- 
stattung der 3 Kommissionen. Vorläufig lässt sich über 
die Ergebnisse der Konferenz nichts voraussagen, doch 
weisen alle Zeichen darauf hin, dass sie einen weniger 
günstigen Verlauf nehmen werden. Falls die Verhand- 
kungen in Königsberg keinen beiriedigenden Erfolg zei- 
tigen sollten, wäre dies keineswegs als ein endgültiger 
Abbruch der polnisch-litauischen Verhandlungen an- 
zusehen. In diesem Falle müsste sich der Völkerbund 
mit der Angelegenheit befassen. Dies könnte ein 
Austritt Litauens aus dem Bunde verhindern, was aller- 
dings wahrscheinlich ist, 


Poinisch-lettländische Verhandlungen. 

Letzthin fand im Aussenministerium eime Sitzung 
statt, an der ‚Vertreter der. polnischen und lettländischen 
Regierung teilnahmen. Hierbei wurde die Frage des Ab- 
schlusses einer Eisenbahnkonvention und eines Handels- 
vertrages besprochen, wobei die lettländischen Vertre- 
ter Wünsche hinsichtlich der Aenderung des Zolltarifs 
für Erzeugnisse, an denen Lettland ein besonderes Inte- 


resse hat, äusserten. 
Monat November folgende Steuern zu zahlen sind: 1. bis 
Polnisch-lettländische Eisenbahnkonferenz. f zum 15. November die 2, Rate der Grund- und Gebäude- 
Angesichts der noch nicht beendeten Arbeiten "steuern für das laufende Jahr 1928, 2. bis zum 15. No- 
zwecks Abschlusses eines neuen Eisenbahnabkommens jyember die Umsatzsteuer für Oktober von Handels- 
wurde beschlossen, den bisher gültigen provisorischen unternehmen I. und II. Kategorie, und Industrieunter- 
Vertrag bis 1. Dezember zu verlängern. Man hofft die nehmen I. bis V. Kategorie, 3. im Laufe des Novem- 
Arbeiten, die in vollem Gange sind, im Laufe des No- ber die Staatsstener von städtischen und einzelnen Ge- 
vember beenden zu können, pmelpddiunohion en tg Dar 5 le 
i ür Lokale und unbebaute Plätze, 4. Lösung der Indu- 
e  Polnisch-griechischer Handelsvertrag. striepatente und Registerkarten für das Jahr 1929. 
Der griechische Gesandte in Warszawa Lagu Da- 
kis hat mit der polnischen Regierung Verhandlungen Festsetzung eines Einfuhrzolles für Roggen. 
zwecks Abschlusses eines neuen Handelsvertrages Vom 2. November ab wird für Roggen ein Zoll in 
zwischen Griechenland und Polen angeknüpft und der |iolgender Höhe festxesetzt: 
polnischen Regierung das griechische Projekt vorgelegt. |aus Pos. 1/la Roggen 11,— zł. für 100 kg. 
Anmerkung: Roggen mit Genehmigung des 
Seeverkehr zwischen Amerika und Gdynia. Finanzministeriums zollfrei. £ 
feine amerikanische Schiffahrtgesellschaft beabsich- Von Roggen, der gegen Frachtdokument zum di- 
tigt eine direkte Schifisverbindung zwischen den ameri-|rekten Transport in das poin'sche Zollgebiet spätestens 
kanischen Häfen und Gdynia zu eröffnen. am Vortage des Inkrafttretens cbiger Verordnung auf- 


gegeben worden ist, sowie von Roggen, der am Tage 
der Veröffentlichung dieser Verordnung In zollamtichen 
Lagern der Eisenbahn, sowie in nicht amtlichen unter 
Zo'!verschluss sich befindet, wird der erwähnte Zoll im 
Laufe von 7 Tagen nach dem Inkrafttreten vbiger Ver- 


ordnung nicht erhoben. 


Zollermässigungen. 


Vom 1. November d. Js. ab bis zum 30. April 1929 
einschl. wefden auf Grund einer im Dziennik Ustaw 
Nr. 91 veröffentlichten Verordnung folgende Zollermäs- 
sigungen gewährt: 3 


Pos. des Warenbezeichnung ermässigter 
Zolltarifs: Zoll in Pro- 
zenten des 

` Normaizolles 


aus 77/2a u. P. 6b Stäbchen aus we'ssem Glas; 
Stäbchen in der Masse gefärbt — 
alles zur Herstellung von Glas- 
wolle — m't Genehmigung des 
Finanzministeriums 
Salpetersäure, konzentriert (über 
40° Be) Nitrosesäure (M'sching 
von Salpetersäure ind Schwe- 
felsäure) 

Organische synthetische Farb- 
stoffverbindungen zur Herstel- 
lung von Pigmentlacken mit 
Genehmigung des Finanzmini- 
steriums 
Papier, ausgeführt in Pos. 
177/6b III und Pk. 1la, b zur 
Herstellung von lichtempfindli- 
chem Papier — mit Genelimi- 
gung des Finanzministeriums 
Garn aus Ramiefasern in Knäu- 
eln odes auf Spulen, roh, un- 
gezwimt, zur Herstellung von 
Feuerwehrschläuchen mit + 
Genehmigung des Finanzmini- 
steritms 


Zoltrückerstattung bei der Ausfuhr von Chlorcallıım. 
Vom 4. November ab erfolgt bei der Ausfuhr von im 
Inland hergestelltem ‚Chlorcalium eine Zollrückerstat- 
tung und zwar in folgender Höhe: für 100 kg. Chlor- 
calium 5,— zł. i 


aus 108/4a 


75 
aus 135 


60 
aus 177/6b III 
u. Pk. 11a, b 


20 
aus 184/5a 


Geldmarkt, Wirtschaft und Börse. f 

Berlin, Ende Oktober 1928. 

Am Geldmarkte machte sich seit Mitte Oktober eine 
ausgesprochene Versteifung für sämtliche Geld- 
arten bemerkbar, was auf den ersten Blick als wider- 
sinnig nach dem Quartalstermin erscheinen mag. Doch 
lässt sie sich mit der Rückzahlung von 283 Millionen 
Wechsel und einer Verringerung des 'Notenumlaufs um 
298 Millionen — laut Reichsbankausweis vom 
15. Oktober — recht wohl erklären. Dagegen stiegen 
die von der Reichsbank gewährten Lombardkredite um 
56 Millionen. Durch eine weitere Steigerung des Geld- 
bestandes durch Ankauf russischen Goldes um 21% Mil- 
lionen ist. die Golddeckung der Noten auf 58,4 Proz. ge- 
stiegen. Immerhin beträgt die Gesamtentlastung, da der 
Rest von 13% Millionen Reichsschatzwechsel ebenfalls 


begeben werden konnte, 617 Millionen Reichsmark. Die ` 


Versteifung am deutschen Geldmarkt drückte sich auch 
am Tagesgeldmarkt aus, an dem tägliches Geld 
bis 8 Proz. anziehen konnte. Auch in Privatdis- 
konten kam stärkeres Material heraus, der Satz 
wurde auf 6% Proz. erhöht. Analog dieser Bewegung 
und der Tatsache, dass der Pfandbriefabsatz, besonders 
nach dem Auslande, ins Stocken geraten ist, ging der 
weitere, wenn auch’ geringere Rückgang besonders der 
8-proz. Pfandbriefe. Dasselbe gilt von der durch- 
schnittlichen Obligationsrendite, die bei sinkenden Kursen 
ebenfalls eine kleine Steigerung erfahren hat. Nicht nur 
der Geldbedarf der Industrie scheint nach längerer Pause 
wieder stärker hervorzutreten, auch’ der Geldbedarf der 
teilweise erheblich verschuldeten Kommunen bleibt 
nach wie vor dringend. Während aber besonders die 
Schwerindustrie in der Lage ist, ihren Geldbedarf eini- 
germassen vorteilhaft im Ausland zu decken, müssen die 
Kommunen dem Inlandsmarkt schwere Bedingungen zu- 
gestehen. So legt die Stadt Breslau ihre 8-proz. 15 Mil» 
lionen Anleihe, die sie dringend benötigt mit nur 93% 
Proz. zur Zeichnung auf, der Bezirksverband Kassel ver- 
langt für seine ebenfalls 8-proz. 5 Mill. Anleihe 92% Proz. 
und die Stadt Zwickau für 5,25 Millionen 8-proz. Anleihe 
sogar nur 92% Proz., was, ohne Berücksichtigung der 
Disagios, ein Verzinsung von 8,66 Proz, bedeutet. Aller- 
dings muss man berüchsichtigen, dass die. 8-proz. An- 
leihe-Kurse der kleineren Städte in Berlin fast durchweg 
jetzt nur noch 92 Proz. notieren und auch in England 
hat man mit der Kölner Anleihe keine guten Erfahrun- 
gen gemacht, da diese ihren Emmissionskurs nicht 
einmal kurze Zeit halten konnte. Auch Pfandbriefe wer- 
den. bei dem jetzt stookenden Auslandsabsatz im Inland 
neu aufgelegt. So fordert die Rheinisch-Westfälische 
Boden Creditbank in Köln zur Zeichnung von 10 Milo- 
nen 8-proz, Goldpfandbriefe zum Kurse von 97% Proz. 
auf. Deramerikanische Geldmarkt zeigt trotz 
unvermnderter Börsenhause keine Verknappung, na- 
türlich kann von einer Flüssigkeit ebeso wenig die Rede 
sein; bei geringfügigen Geldkündigungen seitens der 
Banken springt der Satz von Tagesgeld innerhalb einigen 
Stunden von 6% auf 8% Proz. Die Maklerdarlehen stei- 
gen weiter rap'de, doch zeigen s’ch jetzt die Federal 
Reservebanken nach ihren manh'gfaltigen fruchtlosen 
Attaken passiv, sei es, dass sie die Wahlen abwarten 
wollen, sei es, dass sie ihre Taktik nach dem kürzlich 
erfolgten Tode ihres Präsidenten Strong, des „amerika- 
nischen Schacht“, ändern wollen, dagegen ist in Lon- 
don sozusagen täglich — nämlich jeden Donnerstag — 
mit einer Diskonierhöhung zu rechnen, zumal die Gold- 
verkaufe andauern, 


we 


‚In der Wirtschaft drückt die Entscheidung im west- 
deutschen Arbeitskampf, der drohende Formen anzuneh- 
men beginnt. In Essen haben vorläufig der Arbeiterge- 
ber der Metallarbeiter beschlossen, zum 1. No- 
vember ihrer gesamten Arbeiterschaft zu kündigen. Die 
Arbeiter verlangen eine Lohnerhöhung von 15 Pfennig 
pro Stunde, die Arbeitgeber wollen trotz der rückgän- 
gigen Konjunktur -den jetzt gültigen Tarifvertrag um ein 
weiteres Jahr verlängern und darüber hinaus mit ihren 
Arbeitnehmern ein Sonderabkommen treffen, das auch 
dem geringbezahltesten Arbeiter einen Mindeststunden- 
lohn von 63 Pfennig sichert. Die Gewerkschaften haben 
dieses Angebot abgelehnt und bestehen auf ihre Forde- 
rung ohne Abstrich. Die Schlichtungsverhandlungen be- 
ginnen in diesen Tagen. Um eine Einheitsfront gegen 
die Gewerkschaften zu bilden, haben die Texti lindu- 
striellen beschlossen, zum 27. Oktober alle Arbeiter 
auszusperren. Wenn auch eine Einigung mit der Eisen- 
industrie noch nicht erfolgt ist, so wollen die Arbeitgeber 
hier ihren Beschluss als Abwehrmassnahme gegen die 
Taktik der Gewerkschaften, die dauernd versuchen, 
durch nacheinander folgende Teilstreiks in den verschie- 
denen Bezirken die örtlichen Arbeitgeberverbände zum 
Nachgeben zu zwingen, durchsetzen. Durch solche 
Kampfeinstellung erhält dieser Arbeitskampf weit über 
seinen Rahmen h'naus eine prinzipielle Bedeutung, und 
drhht zu einer Wirtschaftskatastrophe zu werden; ist 
doch auch der Lohntarif der Bergarbeiter von diese» 
ebenfalls zum 1. November gekündigt worden. Im nie- 
derschlesischen Bergbau, der allerdings die bisher 
schlechtest- bezahlten Arbeiter hatte, ist es indessen zu 
einer Einigung gekommen. Der Koniunkturrückgang, der 
weitere Preiserhöhungen verbietet, erschwert diesmal 
eine Einigung ausserordentlich. Die Entwicklung am 
rheinisch-westfälischen Eisenmarkt in diesem Herbst hat 
die Industrie recht enttäuscht. Der Handel hat das letzte- 
mal im Dezember vorigen Jahres aus Anlass der bevor- 
stehenden Lohnerhöhung eine regere Kauftätigkeit ent- 
wickelt, bewahrt aber nun wie die schlechtbeschäft'gte 
weiterverarbeitende Industrie völlige Zurückhaltung, Be- 
sonders der Roheisenbedarf hat nachgelassen, während 
die Selbstkosten der Werke bei gleichbleibenden Preisen 
schon durch die erhöhten Frachten gestiegen sind. Dass 
man zu weitgehendem Entgegenkommen in der Schwer- 
industrie gegenüber neuen Kunden bere't ist, beweist 
die bevorstehende 100 Millionen Warenanleihe, die Otto 
Wolff dem jugoslavischen Staat zu gewähren gewillt ist. 
Auch im Siegerland wird ausserordentlich über die Ver- 


` schlechterung ‘der Verhältnisse im Erzbergbau geklagt. 


Die Haldenbestände wachsen trotz Fördereinschränkun- 
gen weiter, ebenso durch die Frachterhöhungen die 
Selbstkosten, auch die Beschäftigung bei den Walzen- 
giessereien ist schlecht u. die Arbeitslos'gke‘t, seit langem 
gebannt, greift wieder um sich. Zu allem kommen als 
neue Belastung für die Wirtschaft die steigenden Repa- 
rationslasten. Im Jahre 1929 sind 300 Millionen mehr als 
in diesem Jahr zu zahlen. Ausserdem fallen die Ge- 
winne aus Münzgewinn und die Ueberschiüsse der vori- 
gen Jahre weg, zusammen ebenfalls fast 300 M‘llionen. 
Da die Ueberschüsse des laufenden. Jahres nicht, wie es 
erst schien, erheblich sein‘werden, müssen also 1929 
über eine halbe: Milliarde neue Steuern aufgebracht wer- 
den, für die Alkohol- und Erbschaftssteuern herhalten 
sollen. Bej der Verschärfung der .Alkoholsteuer denkt 
man wohl neben der Erhöhung der Branntwein- u. Bier- 
steuer auch an die Wiedereinführung der Weinsteuer, 
da dieses Jahr ein grosses Weinjahr zu werden ver- 
spricht. Bei der Erbschaftssteuer kommt Herabsetzung 
des steuerfreien Mindestsatzes und Besteuerung des 
Gattenerbes in Frage. Nicht nur in diesem Zusammen- 
hang ist die Hauptaufmerksamkeit nicht nur der 
deutschen Wirtschaftskreise auf die endgültige Re- 
gelung der Dawesverpflichtungen gerichtet, Parker Gil- 
bert sucht zwischen, Amerika, England’ und Frankreich 
zu vermitteln. Sein Vorschlag heisst: Endgültige Schuld- 
summe 30 statt 40 Milliarden, dafür Aufhebung des 
Transferschutzes. Von dieser Summe sollen 16 Milliard, 
zur Zahlung der allierten Schulden an Amerika, der 
Rest zur Entschädigung für Frankreich zur Wiederauf- 
bauvollendung und zur Zahlung an England verwandt 
werden. Wenn die Ver. Staaten den Allierten auf die 
vorgenannten 16 Milliarden Nachlass gewähren, sollen 
auch die Zahlungen für Deutschland entsprechend ver- 
mindert werden. Am 15. Dezember beginnen die Sach- 
verständigen ihre Arbeit, doch sieht die Situation nicht 
nach Einigung aus: Amer ka denkt n'cht im entfern- 
testen an Schuldennachlass und weder, Fnzland noch 


Frankreich halten eine Herabsetzug der Schuldsumme 
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Montag, den 12. November 1928; 
Grosses 


Kammer poner 


dem Gedenken Franz Schuberts gewidmet 
Ausführende sind das 


Dresdener Sfreichquarteti 

Frii$che, Schneider, Riphan, Krophaller 

Programm: Schubert: Quartette a-moll 

und d-moll (Der Tod und das Mädchen). 

Respighi: Qurrtetto Dorico (Erstauf- 
führung in Polen). 


Dem Charakter des Abends als Schubert- 
Feier entsprechend, bitten wir um 
stärkste Beteiligung aller Kreise 


Karten im Vorverkauf an der Kasse 
des deutschen Theaters. (Telefon 1647) 


L UEL OUI OUE WOL VO YAL UL UML UON OAE VOR ODE DUA UUA UOA OAA ML UON DUA DUA UOA COA OOE OA DMU DUA DOS UO UOR OAU OOU ODY OAT OO OOS OU OOE OOC UOL RU OOI DA G 
A U AO UEL AOA MOA MOA WOA WOA MOE UUA OOA OMA UOK OOA OOI ODA OOE OUI OAE AT AG OMC UOT OOC OON DOT DOA DOD OMGONG AG TAA TEA DO O IRT 


MOOO AA OAA UOL MOA UON 10 AA OAA OAA MOA OOA OBT DA WOA OAS TOA OUA OON TO DOA OA IAS TO UO Da 
m M M mn | 


um 10 Milliarden für diskutabel. Bei der zweiten Da- 
weskonferenz wird es sich nicht nur um Beratung zur 
Flüss'gmachung einer grossen Reparationsanleihe han- 
deln, an der besonders Frankreich liegt, sondern die 
Kommissionen werden vor allen Dingen die finanzielle 
Leistungsfäh'gkeit Deutschlands untersuchen müssen. 
Erst aus dem Ergebnis dieser Feststellungen werden 
die Schlussiolgerungen gezogen werden können. 
Leider sind — wohl auch aus Gründen des unge- 
lösten Reparationsproblems — an der Börse nicht die 
geringsten Anzeichen einer Tendenzbesserung zu ver- 
spüren. Trotz des guten Berichtes in der Aufsichtsrat- 
Stzung der I. G. Farben über Steigerung der Produk- 
tion und.des Absatzes auf fast allen Gebieten im neuen 
Jahre und über neue Erweiterungspläne lagen diese 
weiter besonders schwach und streiften den Kurs von 
350 Proz. Polyphon konnten nach nunmehr erfolgten 
Einführung in London ihren Kurs nicht behaupten. Fest 
lagen dagegen Leonhard Tietz u. Rud. Karstadt-Aktien 
nicht nur auf die bevorstehende Einführung der Kar- 
stadt-Aktien in New-York, sondern infolge der dauernd 
günstigen Nachrichten über die Entwicklung des Wa- 
renhausgeschäftes. In der Mitgliederversammlung der 
Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels nannte 
Alfred Tietz von Leonhard Tietz in erfreulicher Offen- 
heit Umsatzziffern, mit allen Einzelheiten, aus denen 
zu entnehmen war, dass der Umsatz von 1913 bis 1927 
in seinem Betrieb ziffermässig auf das Doppelte, men- 
genmässig infolge der Preissteigerung um ein Drittel 
gestiegen ist. Doch stellte T. fest, dass die Kaufkraft 
gesunken sei, da die Kundschaft im Durchschnitt eine 
15 Proz, schlechtere Ware kaufe als früher, auch sei 
der Nettomutzen im Verhältnis zum Umsatz kleiner ge- 
worden. Im allgemeinen musste auch der Vörtragende 
eine unbedingte Machtsteigerung der Warenhäuser zu- 
geben. In diesem Zusammenhange ist nicht uninteres- 
sant, dass die Leonhard Tietz A.-G. für das laufende 
Geschäft einen 3% Millionen Dollarvertrag in New- 
York abgeschlossen hat. Die Karstadt A.-G., hat jetzt 
auch im Auslande grosse Pläne, sie hat jetzt vogar, 
zusammen mit Galeries Nouvelles Renies eine Einheits- 
preisgesellschaft — das neue Spezialfach der Karstadt 
nach amerikanischem System — mit einem Anfangs- 
kapital von 10 Millionen Frs. in Paris gegründet. Fer- 
ner ist das neu gegründete Einkaufskartell der Waren- 
häuser R. Karstadt, L. Tietz A.-G., Hermann Tietz, 
Fried und Alsberg G. m. b. H. und A. Wertheim G. m. 
b. H., zu erwähnen, das als neue, ausserordentlich 
potente wirtschaftliche Grossmacht anzusehen ist. Die 
Aktien der Ges. für el. Unt. wiesen eine gewisse Fe- 
stigkeit auf, die mit der “internationalen Neugründung 
der Sofina, des Hauptaktionärs der Ges. für El., die mt 
einem Kapital von 100 bis 300 Millionen belgischen 
Frank ausgestattet sein wird, zusammenhängt. Auch 
Berliner Handelsges. lagen auf die Freigabe-Kapitals- 
erhöhung hin 4:1 zu pari ze'tweise fest. (Bezugsre>h's- 
wert ca 37 Proz). Krügerstoll lagen auf Kapitalser- 
höhungsgerüchte hin fester. Ausserordentlich schwach 
lagen. weiter Autowerte, besonders Daimler und-N. A. 
G., ‘bei denen sich die noch immer fehlende Konzen- 
tration ungünst:g auswirkt und Ablösungsanleihe wo die 
müde gewordene Spekulation Selbstexekutionen vor- 


nahm, Heinz Lindenberg. 
: MARKTBERICHT 
der Firma L, Rübenstein, Getreidegrosshandlung, Olmütz. 


Die amerikanischen Weizen- Preise haben ihre fal- 
lende Richtung beibehalten. Die sichtbaren Vorräte haben 
sich nicht vermindert, ja im Gegenteil die Schätzüngen brin- 
gen immer höhere und höhere Bestandzahlen. Der euro- 
päische Importbedarf lässt immer noch zu wünschen übrig. 
Mitteleuropa versorgt sich mit eigener Ware hinreichend, 
weil auch die Qualitäten derart sind, dass sie einer Aufbes- 
serung nicht bedürfen. Aber auch die einfuhrbedürftigen 
östlichen Gebiete Asiens, sollen mit dem Einkauf stark zu- 
rückhalten, sodass man auf den. amerikanischen Märkten 
keinen Impuls für die Haussepartei sieht. 

Roggen hat sich in der abgelaufenen Berictswoche 
in Amerika gut gehalten. Kleine Zufuhren haben eine gün- 
stige Steigerung hervorgerufen, doch wurden die Kursge- 
winne auf den Terminmärkten sofort realisiert. Merkwür- 
digerweise haben sich in Deutschland die Roggennreise ziem- 
lich behauptet, was offenbar mit den schwachen Zufuhren im 


Zusammenhange stehen dürfte. Die Feldarbeiten an den 
Hackfrüchten sind noch immer nicht beendet. Ob sich die 
Zurückhaltung der Käufer bei den verstärkten Zufuhren 


noch weiter ausbilden wird, werden wir schon in den näch- 
sten Tagen sehen. Nicht unbedeutend ist bei der Beurtei- 
lung der europäischen Preisbildung der Einfluss eines ver- 


Eine Lebens-Erleichterung 


sind heute die Waschmaschinen 


System T. Podaski (patentiert in allen Ländern, 

denn sie verändern in jedem Hausha't die kompli- 

zierte Funktion des Wäschewaschens in Wasch- 

fässern, die viel Platz einnehmen, in der Kuche 

Unordnung schaffen und im ganzen Raum Feuch- 
tigkeit hervorrufen 


Die Waschmaschinen 


„MARYSIA“ 


sind im Preise und in der Zahlungsweise allen 
Volksschichten zugänglich, sie schädigen die Wäsche 
nicht, spz-°n Zeit und. garantieren für Bequemlic® 
keit und Sauberkeit. Nähere Informationen erteilt: 


MARYSIA 


Firma Siephan, Fröhlich í Klüpfel, Sp. Akce. 


KATOWICE, ul. PMlursz. Pilswedskiego 49. 
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stärkten, rumänischen Roggenimportes. Bisher Konnte Ru- 
mänien fast gar keinen Roggen ausführen, wiewohl die Ernte 
dort Rekordziffern aufweist. Man hat also in Europa damit 
zu rechnen, dass auf dem mitteleuropäischen Markt der ru- 
mänische und ungarische Export als Preisregulator nicht aus 
dem Auge zu lassen ist. 


Auf den europäischen M ais -Märkten macht sich im Ge- 
gensatz zu Amerika eine leichte Abschwächung bemerkbar. 
Schon jetzt treten Offerten rumänischen Maises auf. Wie 
aus den amerikanischen Börsenberichten zu "entnehmen ist, 
sind die Bestände an effektiver Ware bedeutend kleiner, als 
im vorigen Jahre um die gleiche Jahreszeit. ` Wenngleich die 
Maispreise relativ hoch sind, bieten sie ob der drängenden 
europäischen Nachfrage den Farmern keinen Anreiz zu grös- 
seren Abgaben. Es macht sich in Amerika eine Erhöhung 
des Schweinebestandes bemerkbar, sodass es nicht ausge- 
schlossen ist, dass der Mais im eigenen Betrieb der Farmer 
Verwendung finden wird. Es sieht so aus, als ob in Europa 
der Entwicklung der Maispreise weiter keine Bedeutung bei- 
gelegt wird, nachdem Gerste in minderen Qualitäten genü- 
gend vorhanden ist, welche zu Verfütterungszwecken weit 
unter dem Maispreise Verwendung findet, 


Mitarbeit an der wirtschaftlichen Entwicklung Polens. 


In Brüssel ist eine Gesellschaft gegründet worden 
mit einem Kapital von 25 Mill. Franken, die sich zum 
Ziele gesetzt hat, an der wirtschaftlichen Entwicklung 
Polems mitzuarbeiten, sich an allen polnischen Unter- 
nehmungen zu beteiligen, insbesondere Kredite zu ge- 
währen. 


Industrieversöhnungskonferenz in Schweden. 


Die neue schwedische Regierung gibt laut B. T. be» 
kannt, dass sie zur Verwirklichung eines ihrer an erster 
Stelle stehenden Programmpunkte für Ende November 
eine auf drei Tage berechnete soziale Konferenz berufen 
werde. Diese soll geeignete Massnahmen zu einer wirk- 
lichen Förderung des Arbeitsfriedens und @es Einver- 
nehmens im Wirtschaftsleben des Landes erwägen. Die 
Verhandlungen der Konferenz sollen öffentlich sein. Der 
Plan der Konferenz ist noch nicht ausgearbeitet. Er wird 
in nächster Zeit Gegenstand von Beratungen der Regie- 
rung mit den Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitneh- 
mer sein. Wie verlautet, wird die Regierung etwa 250 
Personen zur Teilnahme an der Konferenz auffordern. 
Der Sozialminister, Staatsrat Lübeck, bezeichnet die 
Konferenz als einen Versuch, auf dem Wege der Frei- 
willigkeit den Willen zum Einvernehmen und zur Zusam- 
menarbeit zu mobil’sieren und zu stärken, der sich auf 
dem schwedischen Arbeitsmarkt immer deutlicher auf 
beiden Seiten bemerkbar zu machen beginne. 


Verschlechterte russische Handelsbilanz, 

Nach vorläufigen Angaben betrug die Ausfuhr über 
die europäische Grenze im verflossenen Geschäftsjahr 
636 Millionen Rubel geron 679 Atilionen m Koriaare, 

ie Einfuhr 820 Millionen Rubel gegen 62 illionen 
Huan, pas RERS PASS SI i end 
geringer, da eine beträchtliche Menge Einfuhrwaren im 
Rahmen des deutschen 300-Millionen-Kredits angekauft 


worden sind 


Konzert des Guarneri- Quartetts in Beuthen, 


Din Konzerdirektion Th. Cieplik schreibt uns: 

Eine angenehme Abwechslung im Konzertleben Beuthens 
und eine besondere Feier für alle Kammermusikfreunde wird 
das einzige Konzert des weltberühmten Guarneri-Quartetst am 
Freitag, den 16. November abends 20 Uhr im Konzerthaus- 
saal, Beuthen bedeuten. — Unter den Kammermusikverei- 
nigungen, die wir haben, nimmt das Guarneri - Quartert eine 
ganz besondere Stelle ein. Dieses „klanglich nicht zu übers 
treffende Quartett“ (Signale 31, Okt. 1928) steht heute in der 
ersten Reihe aller Streichquartette und wird überall stür- 
misch gefeiert. Jeder einzelne Mitwirkende spielt ein echtes 
Guarneri-Instrument. Das Programm bringt folgende Quar- 
tette: Haydn G-dur, Borodin., D-dur. Reger Es-dur, 

Eintrittskarten von 1.50, bis 4-50 Mk. sind im Musikhaus 
Cieplik und in den Zigarrenhandlungen Königsberger u. Spie- 


= ALTMANN 


Eisenwarengrosshandlung 
Kafowice, Rynck 11. 
Tel. 24, 25, 26. Gegründet 1865, 
Walzeisen, Bleche, Eisenkurzwaren, Bea- 
gid, Karbid, Werkzeuge, Werkzeugma- 
schinen, Haus- u. Küchengeräte, Einkoch- 
f| apparate und -Gläser Original „Weck“, 
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Tavetenhaus 


LUDWIG LACHIS 


Stawowa 11 Katowice Telefon 2405 


Tapeten 


in moderner Ausführung in allen Preislagen 


Farben, backe, Malerarfikel 


Deka-Farben für Stoffmalerei 
Streu- Material 


ELEELE LLALLA 


